
Die en Diskursrationalität gestattet rede verpflichtet weils, bleibt elne SolcheSıtuation Namlıc eine solche Okumene der Empa Universalisierung als „memorla paASSI10-
Fhie die gegenselllge Anerkennung der N1sS  0 auch Gott aut der Spur, der se1ne
speziÄschen Voraussetzungen Jeweiliger Verheilsungen das ingedenken der
ulturwelten als Kriterium des Dialogs leiden Anderen geknüpift hat und darin
selber, ihn VOT Relativierungen oder Se1inN rettendes Geheimnis iHenbart Das
Funktionalisierungen ebenso WIe VOT rnstnehmen der Leidenserinnerung
ideologisierenden Übergriffen und iun erölinet eline verheilsungsvolle Perspek-
damentalistischen elährdungen {1ve der sStilıchen Gottesrede 1 Zeit.
chützen Nach den biblischen Traditio terpostmoderner Fragmentierungen.
NEN, auft die sich die hristliche es

Vgl dazu Jetzt ders., Im Eingedenken Iremden Le1lds Zu ıner Basiskategorie christlicher
Gottesrede, 1n etz Reikerstorier /J. Werbick, Grottesrede, ünster 19906, 8L  >

Vgl dazu Foucaults ede VO'  S Tod des Subjekts unter Rückgriff auft Nietzsches Vision VOoNn
der „Verabschiedung des Menschen“, 1n ders., Archäologie des Wissens, Frankfurt a.M 1973, 301

Vgl Concilium-Heftüber die Massenmedien: Conc 1993) Heit
Vgl dazu den grundlegenden Text VOIN Metz Politik und Religion auf dem en der

oderne, öhn (Hg.) Krıse der Immanenz. Religion den Grenzen der Moderne, Frankfturt
a.M 1995, 265-279

Ders., SUC. nach Sinn. Glauben 1n ıner Zeıit der Leichtgläubigkeit, Frankfurt a.M./New
ork 1994 Zur Information über den Diskussionsstand: Schwager (Hg.) Christus allein? Der
Streit um die pluralistische Religionstheologie 160), Freiburg 1.Br. 1996

Treffend die Bemerkung VON Metz „Autorität“ der Leidenden: „Sie kann nicht nochmals
hermeneutisch vorbereitet oder diskursiv gesiche: werden. gegenüber geht der Gehorsam dem
Verstehen OIaus und den Preis jeglicher Moralität. ber diese Autortät ist nicht och
einmal diskutieren: z1Dt die Moral NIC. nochmals eine Befehlsverweigerung
womöglich unter Berulung auf ‚Autonomie‘. In diesem Sinn 1st die egegnung mi1t Iiremdem Leid eine

‚Ausnahmezustand‘, dem keine allgemeineren Regeln zugrunde egen, aut die sich
vorbehaltlich nochmals zurückziehen könnte.“ ers., Im kingedenken Iiremden Leids, aaQ0 IS}

Dıe derzeitige theologische Diskussion
uber dıe ınheıt der Kırche
Angelo MafTfrTeIs

Die Geschichte der Ekklesiologie STEe Grofßteil der Fragen, die In den verschle-
einen der Bereiche dar, 1n denen die sehr denen Geschichtsepochen 1 Vorder:
CHNZC Verllechtung, die zwischen dem grund der theologischen Debatte gestan

den SINd, hat sich auch die Reflexionchlichen en und dem eologi-
schen €  en besteht, miıt groiser Deut auft die Einheit der Kirche und ber ihre
lichkeit wahrzunehmen 1st. Wiıie der Krıterilen immer 1 usammenhang m1t



onkreten Problemen en  6  e  9 die ın Die 1 1  0g zwischen kon{iessionellen Die derzeitige
der ehrz der Fälle 1n Bedrohungen Theologien und 1n ökumenischen egeg theologische

Diskussionder ungeschmälerten Ganzheit und des HNUNSCIH betriebene Reflexion ist se1lt Be über dıeZusammenhalts der kirchlichen Gemein- ginn dieses ahrhunderts VOIl eiInNnem FEinhelt der
9 SA E RA OO

schafit estanden Was heutigen EITMOLIV begleitet SCWESECN: I3G SC Kırche
Kontext NeEU ist gegenüber den sıuchte Einheit cht als Einiför:

Epochen, 1st verursacht VOIN Ent migkeıt und Einebnung mil$verstandenZ A
stehen und der ntwicklung der ökume- werden, sondern S1E mu verstanden
nischen Bewegung werden als Einheit 1n Vielfalt, und 1INSDe-
Das achdenken ber die Einheit sondere Iordert S1e keine zentralisierte
daher eute 1 allgemeinen den Willen ur Tatsächlich jedoch hat den
vVoraus, die Hindernisse überwinden, Anschein, viele Vorkämpifer der
welche die olle Gemeinschaft zwischen ökumenischen Bewegung davon über-
den verschiedenen chlichen Subjek- zeugt WAaLTCIl, der Gro{isteil der der.
ten behindern, und 1st estrebt, sich ze1t 1n den en bestehenden nter:
1n den Dienst der Versöhnung stellen schiede überwunden werden mMUsSse, weil
Wenn die etelligung der ökume- S1Ee uıunvereinbar selen mıi1ıt der gesuchten
nischen Bewegung eın EUgNIS dafür 1st, Einheit

65 1n allen en eiınen geme1lnsa- Diese bisweilen ausdrücklich IOormu-
NenNn Willen 1DL, die Einheit lördern, herte, bısweilen aber stillschwe:i-

hat sich doch se1t den ersten gend ANSCHNOMMENC Voraussetzung
egegnungen zwischen den unter- wird eute immer häuliger 1n rage C
schiedlichen chlichen Traditionen STEe DIe eweggründe dafü  — Sind
Rechenschaft aruber gegeben, die terschiedlicher Äus theologischem

Blickwinkel olfenbaren dieWeisen, die Einheit der Kirche VeOI- eute
stehen und wollen, jemlich verschie- y  en Dialoge das Vorhandensein e1-
den S1ind. 1eSs cht verwundern 1n 1es irreduz1iblen Kerns VON Unterschie
Anbetracht dessen, der Inhalt des den 1n den historischen Formen, welche
Begriffes Einheit jeweils 1 ahmen e1-
NeT bestimmten Ekklesiologie definiert

erAÄAutorwird; und elnes der Hauptthemen, ber
den der ökumenische 1  0g Konsens Angelo Maffeis, geb. 1960; Dogmatische Iheologıe

Iheologischen Studieninstitut des Semimnars VvVon BrescIia undherzustellen SUC. 1Sst ja gerade die Autf-: ISt Berater der Internationalen Kommissıon für den0lassung VOI der Kirche uch ber den lısch-Iutherischen Dialog. Veröffentlichungen: minıstero
besonderen Bereich der interkon{iessio- ne Chiesa. Una StudIO de! dıal0g0 cattolico-Iuterano
nellen Dialoge hinaus kann WE 7- Maiıland 1991; Modelli dI unıta Chiesa

ne storia de! MoOvımento ECUMENICO ne! dıbattıtodas gyesamte allgemeintheologische
Panorama betrachtet, beobachten, teologico keGenNte. INn. eologıa (1994) 62-93; 109-1750.

NSCHN VIO Bollanı 20, /-25123 BrescIia, talıen.auch das Nachdenken ber die Einheit
nner‘ der kon{iessionellen Theolog1

der hristliche Glaube und das S  egekennzeichnet 1st VOI eıner groißsen
Auimerksamkeit das, Was weIlte- che en ANZENOMMEN aben Diese
Ien ökumenischen Hor1zont iıchtbar Unterschiede verweısen oft zurück auf

schwer mıteinander vereinbare Er



Die lahrungen und „De  orme  “ Es ist Wir werden schematisch e1IN-
Situation eın Zuf: die Kategorie einer SC Modelle vorstellen, ach denen diese

„Fundamentaldifferenz“, die ihren Ur Beziehung verstanden wird, wobel
IU 1 19 Uun! hat, eute als Beispiele einıge AÄAutoren und Doku
wlieder auftaucht, und 1 UuSam- mente NENNEN, die diesen Modellen e1-
me  ang mit der Diskussion, der dar: He besonders klaren Ausdruck verlie-

geht, den nNndamentalen Punkt der hen aben werden VO6I-

Verschiedenheit zwischen Katholiken suchen, deutlich ichtbar machen,
und Protestanten rmiıtteln ußer welche starken Seiten und welche Ten
dem theologischen Element tragt auch AAn diesen Modellen eigen S1Nd und wel.
eın kultureller Faktor dazu bel, diese che Fragen S1e die theologische Re
LEUEC Sens1bilıtät die Verschiedenheit Tlexion aufwerfen

bestimmen. DIie „nachmoderne“ Men
hat auch die eologie milstrau. Dıe Einheıt als Communioscher gemacht gegenüber der Möglich-

keit, allumfassende ationale chemata Von Ortskirchen
auszuarbeiten, die imstande waären, den 1ne erste, iemlich edeutsame Rich
Gesamtgehalt der eNDAaAruNg Alg LUnNg des heutigen theologischen Nach
essen dUSZUSagC. 1eSs splegelt sich denkens ber die Kirche Zz1e auft e1Ne
unvermeldlicherweise z B 1n der Wiederbelebung der Ekklesiologie der
und Weise wleder, WIe Nan das Kriter1 Alten Kirche Auf diesem Weg hat

der Orthodoxie denkt, das raditio VOT allem versucht, die uniıversalistische
nellerweise als bevorzugtes Ns  men 1C überwinden, die se1t der rego

Umschreibung der Grenzen der mManıiıschen eiIiorm na undert)
chlichenelverwendet wurde 1 esten eine WIrKlıche eologie der
In diesem Beılitrag wollen prüfen, auf Ortskirche unmöglic gemacht hat, da
welche Weise die heutige eologie die die Neigung es zuzulassen,
Einheit der HC begrifllich iassen die yesamte Wir  el der Kirche VON
SUC. Der Blickwinkel, den WITr bei der der nNnıversalkirche mi1t dem aps
Lektüre der theologischen Debatte eIN- der Spitze absorbiertwerde.
nehmen wollen, ist bestimmt VO  = ema Die Wiedergewinnung des ekklesiolog1-
dieses es der Zeitschrift schen Vers  N1SSEeS des ersten
LIUM Wir werden deswegen versuchen, tausends hat ermöglıicht, die
besonders ZWEe]1 iınge 1n den Brenn- tholızıtät als Eigenschait N1C L1LUT der
punkt uUuNseTeTr uılmerksamkeit Nıversalkırche verstehen, sondern

als etwas dasrücken: elinerseıts die Beziehung wlederzuentdecken,
schen der Wir.  el der Kirche, wel. ursprünglic. der Ortskirche e1gnet, 1n
cher der Ääubige begegnet und 1n deren der schon die emente vorhanden Sind,
men sich dem G: lebt, welche die Existenz der TE INa-
mı1t der Kirche ldentiniziert; andererseits chen. Kıine solche tholizität mu da
die weltergespannte universale Einheit her VOT allem anderen als die des
der Gläubigen mıt den unterschie  chen Geheimnisses des Heils gedacht werden,
Erscheinungsweisen und Strukturen, 1n das VON der sSTilıchen Gemeinschaft
denen sich diese Einheit konkret VeI] - einem konkreten kommunizlert,



Die derzeitigeempfangen, gefeiert und bezeugt In Canberra 19091) ber „DIeE Einheit der
der Ortskirche vergegenwärtigt sich die Kirche als Koinonla“ lesen „Die EKın theologische

heit der Kirche, der berufen SInNd, Diskussionursprüngliche und einzige irklichkeit über dıe
der apostolischen Kirche, und die VOI ist eine Koinonia, die egeben ist und Finheılt der

ZuU Ausdruck omMm 1mM gemeinsamen Kırchegyefelerte Eucharistie STEe den Gipfel
dessen dar, Wäas die Kirche einem be Bekenntnis des apostolischen aubens,
stimmten ZU Ausdruck bringt Von 1n einem gemeinsamen akramentalen
dieser 1tte her weıtet sich die eben, 1n das durch die eine auie
Wir'  (1 der Kirche auch 1n die eintreten und das 1n der einen eucharı-
deren Lebensbereiche hinein auS, und tischen Gemeinschafit mıteinander C
dort mul S1e sich inkarnıeren Nnner. ele wird, 1n einem yemeiınsamen
e1INnes kulturellen ONTEexXTES und daraus ben, 1n dem Glieder und Amter gegenSsel-
emente aufnehmen, die der christli Ug anerkannt und versöhnt Sind, und 1n
chen Botschait rmöglichen, sich auft e1- eiıner gemeinsamen Sendung, 1n der

solche Weise Ausdruck verscha[l-: len Menschen das vangelium VOIN Got
jen, ihre Bedeutung verstanden WeI- tes nade bezeugt und der
den kann chöpfung gedient wird Das Ziel der Su
In dieser IC übernimmt der Begrif che nach voller Gemeinschafit ist e -

Communio/koinonia die Rolle der grund reicht, Wenn alle en 1ın den anderen
legenden ekklesiologischen Kategorie die Kıne, DE, ollsche und AÄDOo
Dank dieser Kategorie kann INan die STOlSCHE Kirche 1n ihrer Fülle erkennen
kirchlicheel1n ihrer örtlichen können. Diese volle Gemeinschafit wird
Dimension tatsächlich beschreiben als auf der lokalen Ww1Ie auft der universalen
TUC der Communio, die VOI oben ene 1ın konziliaren ormen des Lebens

und Handelns Z Ausdruck kommen.ommt, und als Gemeinschaftserfah
FÜ WIe S1e VOI denen, die Glieder der In einer olchen Gemeinschaft Sind die

en 1n allen Bereichen ihres LebensKirche SINd, erlebt Gleichzeitig
ermöglic die Kategorie OMMUNIO, auf allen Ebenen miteinander verbunden

1 Bekennen des einen aubDens und 1auch die Beziehung zwischen den Orts
chen, die sich gygegenseltlg anerken- Zusammenwirken Gottesdiens und
NEN, denken als eine Beziehung VOIl EUZNIS, 1n eratun: und Handeln.“2
eilhaberinnen dem eıinen ystermum Grundlegend ist 1n diesem erständnis
des Heils, die daher eın „synodales” der Einheit die gygegenseltige Anerken
OMMU:  ationsnetz ıntereinander HUg seltens der chen, die auft der
den, das 1MSs 1St, das Band der Com Basıs e1InNes Homogenitätskritermums ZC

schieht Dieses Kriıternum iunktioniertMUNIO, welches S1Ee ııntereinander eint,e d e e ©  _J ichtbar machen. auf eifache Weılise DIie Ortskirche
1sSt authentisch, WE erkennbar ISDiese theologische IC sich 1n

den neuesten Texten VOIl 5  UrC and 1n die emente der apostolischen
rder  ‚66 und wird auch verwendet, das Kirche yegenwärtig SINd; die unıyversa-
VOmM Ökumenischen KRat derenVeI - le COMMUNI1O der en1st

wärüg, Wenl jede VONl ihnen YTkennt undZiel beschreiben In der
Erklärung der Vollversammlung des anerkennt, 1n den anderen die
Ökumenischen ates der en 1n sentlichen emente der Kirche



Die wärtıg S1ind und S1e daher miıt ihnen
Situatıon

Charismen, deren jedes Einheit
kommunizieren kann Die gemeinsame beiträgt. Diese Einheit mu1s daher A
Heler der ucharısue STEe daher cht aC werden als eine Einheit UNC. Viel

den Gipiel des Lebens der Ortskir falt. Die niversalkirche mul daher C
che dar, sondern auch das IC  Aarma: aCcC werden als „FEinheit edlich C
chen der ıuniversalen Communio ZWI1- rennter en  « oder nach der OrTMU-
schen denen erung der zweıten Auflage Se1INES Bu

ches, die ißverständnissen vorbeugen
Einheıt urc ıe soll, als „Einheit eigenständiger oder
Das Idealbild, das miıt dem Begrilf der oNomer C.  en  “ 1n denen die VOI-

Kolnonla angesprochen worden 1ST, schiedenen VOoO  = e1s es gewirkten
STO olt unsanit zusammen miıt elıner Charismen sSamt und sonders miı1t ihrer
ealität, 1n der die Unterschiede eigenen Physiognomie estehnen bleiben,

ohne versucht würde, die einen VOIschen den en tleigreifend Sind,
S1e die vollkommene gegenseltige den anderen bestätigen lassen oder

Anerkennung als S.  chen, die 1n den S1e elinander anzugleichen. IC jede
verschiedenen Bereichen und Kulturen Irennung 1st notwendigerweise olge
die elne apostolische Kirche Fleisch W - VOIl ünde, und auch die derzeitigen
den lassen, behindern Die Feststelung chen aben ungeachtet der ITrennungen
VOIl Unterschieden, die jeder auf die Er: die anderen elne positive Heraust{Tor-
reichung eINeSs Konsenses ausgerichte- erung dargestellt, die Verunst.  ung
ten theologischen Bemühung wıiderste des Je eigenen Chariısmas verme1-

denhen, hat als Ansporn gyeWIir. eine er
natıve assung VOIN Einheit eTIal- die Wir:  el Kirche ihren Be
beiten, welche die kon{iessionellen Un 5 partiellen und besonderen Ge
terschiede als ein bleibendes und staltungsiormen hat, wird hier 1n konfes
berwin:  ches Element betrachtet. Der sionellem INn verstanden miıt der Ten
TUNdSatz der gitmıtä der konfiessio- denz, S1e wenıgstens 1ın manchen
nellen Unterschiede nner. der E1n len 1n jemlich undiHerenzierter Weise
heit der Kirche ist 1n unterschie  chen m1t aben des Geistes Gottes ident1
Fassungen vorgetragen worden, welche Nzieren. DIie und Weise, WIe sich die
die no  endige Versöhnung der nter: uniıversale Einheit zwischen den konies
schiede oder auch die Möglichkeit, sionell getrennten en verle1
S1Ee 1n der heutigen Horm estehen blei 1S$ der lalog, der verstanden als
ben, jeweils mehr oder weniger betont eın Prozeis unablässigen Austauschs
aben. Eın diesen Vorschlägen geme1ln- zwischen ubjekten, die 1n ihrer eigenen
SadIiNnleT Zug ist jedoch elne kritische Be Unterschiedlichkeit estehen bleiben
urtellung des bisher zurückgelegten We mussen Der 1  0g also cht e1l-
CS 1mM ökumenischen 1  og NeI Konsens all, der die Unterschiede
Auf dieser ınıe hegt der orschlag VOIl eseıltl  eY und kann auch cht als
SCAar Cullmann In selner 1C ist das, eine unvollkommene Verwirklichung der
Was die unterschie  chen koniessionel- Commun10 betrachtet werden, sondern
len Traditionen kennzeichnet, Ausdruck STEe sich selbst die konkrete Horm

der chlichen Einheit dar.VON NrIe den e1s es gewirkten



kenntnismälßig eın Satz verworien WeI - Die derzeitigeDifferenzierte Finheıit Im theologischeden, der 1n eiıner anderen Kirche ein VOI -
DiskussionBekenntnis des aubens pflichtendes Dogma 1ST. Im übrigen ist über dıe

ıe Anerkennung der Legitimität der ber ese l hinaus \welche die Annah Finheıt der
Unterschiede 1n der Orm, 1n der S1Ee heu Il der Aussagen der Heiligen Schriit Kırche
te zwischen den getrennten en be und der ten Glaubensbekenntnisse IOr
stehen, STEe e1ines der gyrundlegenden dert| eın ausdrückliches und positives

Bekenntnis 1n elner Teilkirche einemKriterijen, die VON der Kirchengeschichte
bezeugt werden, 1n rage DIie Einheit Dogma eiıner anderen Teilkirche VeOI -

der Kirche gründe sich auf die Über. pllichten gyeiordert, sondern einem Wel-

eINSUMMUNg 1MmM Bekenntnis des Glau tergehenden Konsens der un:
bens Ohne Zweiftel hat das Verständnis überlassen. | Be1l diesem Prinzıp
der Bedeutung und der Reichweite der würde 1Ur das yetan, Was jede Kirche

eute schon ihren eigenen AngehörigenEinheit 1 Bekennen des aubDens tiel-
oreifende Wandlungen durchgemacht. gygegenüber praktiziert. O

eute ist INan sich eutliıcher als bisher Der erzıiCl auf ein Urteil ber DC
des sSstTandes bewnuist gyeworden, der gensätzliche Wahrheitsansprüche, wıe
esteht zwischen der geglaubten Wirk S1e VOIl den verschiedenen chlichen
lichkeit und der ormulierung, 1n Lehrsystemen vorgebracht werden, ist
der diese Wirklichkeit Ausdruck (1n einer urellen Situation,
kerner ist sich der ınterschiedli 1n der TÜr die oyrolßse Mehrheit der
chen Beziehung der einzelnen aubens Gläubigen praktisch unmöglic ‚WOI -

den 1st, die TUnN! für die Lehrstreitig-eıten der christlichen
enbarung eutliıcher EWl ‚WOLI- keiten der Vergange  eit verstehen.

Wenn schon nnerhalb der athoden (vgl das ın der Konzilskonstitution
nitatis redintegratio, ormuherte schen C cht VOIl jedem Christen

verlangt, jedem einzelnen VO  z Le  EPrinzip der. „Hierarchie der €l
t  S) amt vorgelegten Satz eiıne ausdrückliche

Zustimmung eisten, ist aul derIn der Absicht, einen praktikablen Weg
Einheit der en welsen, ha rundlage desselben Prinzıps eine Eın

ben Heinrich T1eS und ahner eine he1it der eute och gyetrennten rchen

Konzeption VOIl Einheit 1 Glauben VOI - ıntier der Bedingung denkbar, keine

etragen, die sich oründe aul das An VOIl ihnen erklärt, eine VOIl eiıner
anderen Kirche für bsolut verpflichtendnehmen der yrundlegenden stlıchen

eiten, die 1n der Heiligen FE ge.  ene Aussage 1ın absoluter und DO
sit1ver Weise m1t dem eigenen Glau1mM Apostolischen Glaubensbekenntnis

und 1n den Bekenntnissen VOIL Nikala bensverständnis unvereinbar se1l
rend 1n der Vergangenheit egenund Konstantinopel ausgesagt Sind,

en! 1Ür die anderen VOIl den Satze absoluter yaD, kann INa eute
bezweileln, diese noch 1n derselbenchen vorgetragenen ehren eiıne wech-

selseitige „erkenntnistheoretische Tole Absolutheit weiterbestehen Tatsächlich
ranz  66 oder „eIn realistisches aubDens hat der theologische 1  0g zwischen

prinzı gyelten muß. > Das edeute Kl den CHeN: WEeNnNn Gr auch noch cht
keiner Kirche ez1die: und be einem vollkommenen Konsens geführt



Die hat, doch yeWwNs eine 1Tualon geschaf- die IC ach dem theologischen
Siıtuatiıon ien, 1n der N1IC. mehr Jegitimerweise Konsens als Vorbedingun für die kirch

möglich 1st, daran festzuhalten, die liche Communi10 geht, hat 1n einigen
Lehre des Gegners ın adıkalem er Fällen dazu geführt, eine Einheit der
SPIruC ZUT Grundsubstanz des christlı. Kirche abzulehnen, die prımär unter dem
chen aubens STEe Aspekt des Glaubensbekenntnisses oder
Offensichtlich cheıint dem orschlag der TC  en uren konzipiert
VOI T1es und ahner die Absicht STA} dessen die Rolle des ent.
grundezuliegen, eiıne Kiıniıgung der SCHNE1deNden terlums dem Dienst
chen ermöglichen, die auf einer ife zuteilen, den die Kirche der Welt tut
renzjerten Übereinkunft ber das Glau: Tatsächlich meılnt aufi diese
bensbekenntnis gründe 1ne solche Weise @1 möglich, die notwendige
Übereinkunft mu11 usdrücklic und Verbindung zwischen der Einheit der
vollständig sSe1iNn 1 Blick aul den zentra- Kirche und der Einheit der Menschheit
len ernge. der STlchen Ofnenba: auifrechtzuerhalten
IuUuNg, WIe S1e VOIL der Heiligen Schrifit Nach Konrad Raiser Vollzıe sich heute
bezeugt und 1n den Glaubensbekennt 1n der ökumenischen Bewegung ein Pa
nissen der ten TC fiormuliert 1st, radızmenWeCNASse Das kRlassische Para-
en! S1e Unterschiede hinsichtlich 19m4, das VO  = Christozentrismus und
der besonderen Lehrformen oleriert, VOIl der Konzentration auf die als das
welche der Glaube 1M Lau{f Sakrament Chrsti verstandene Kıirche
der Zeit ANSENOININECN hat und die 1n gygekennzeichnet erwelist sich als 11 -
ONnNtras zueinander stehen können. INleT UNANSCINCSSCHCL. Derzeit zeichnet
Wenn der Kontrast 1n der verschäriten sich ein Paradigma ab Dieses geht

Aaus VOIl einem trinitarischen Verständes Ww1e S1e 1n einer wechselseiltigen
erurtelung ZU: Ausdruck gekommen N1S es und der Bezlehung zwischen

Gott, Welt und Menschheit und nımmtist, überwunden 1st, ermöglic die
tielere Absicht der Lehriormulierungen das Leben, verstanden als Gefilecht
1n ihrer Ausrichtung auf die ıtte der vielfältiger Beziehungen, ZU  3 entralen
christlichen enbarung, diese OrMUu- Bezugspunkt; und en die Kirche
herungen 1n ihrer uınterschiedlichen als Commun1o, die sich als n-Bezıe
und 1n der ihnen eigenen 1C ung-Sein VOIl Unterschiedliche VeOI-

übernehmen. DIie Verbesserung, die hin Die grundlegende KategorIe,
ıchtlich des Vorschlags VOIL T1eS und welche die Funktion des einigenden Ele
ahner geregt worden 1St, 771e araul, mentes des aradigmas erfüllt, 1st
den erzZıicl auf eın Urteil UmMZUWAal- cht mehr Geschichte, sondern ezle:
deln 1n e1in pos1ıtves Urteil der Vereıin- hung.
barkeit Auf diese Weise ist möglich, dem Be

oT1I oilkoumene se1ıne ursprüngliche Be

Einheıt Im Diıenst der deutung zurückzugeben, die sich auf die
yesamte eWwoNNTeEe Erde bezieht, und

Welt cht als auf eine abstrakt gemeln-
DIe Kri die gelü worden ist der te Ganzheit, sondern als eın (  E VOI

ökumenischen Methode, der VOT allem lebendigen Beziehungen. DDas ökume-



nische Engagement kann sich daher Aı konziliaren Prozeißs STEe das Se1in Die derzeıitige
theologischecht aul die MC nach der Einheit der (esse) der Kirche auf dem ple. Ks
Diskussion

Christen beschränken, sondern schliefist genü MICHT: erklären, estehe le üuber dıe
diglich e1in Zusammenhang zwischen derauch den og m1t den eligionen e1n, Finheılt der

und Ziel ist cht alleın, die Einheit schen Orilenterung des konziliaren Kırche
der Kirche bewirken, sondern auch Prozesses TÜr Gerechtigkeit, Frieden
dazu beizutragen, die Erde ewohnDbar und Bewahrung der Schöpfung und dem

machen. o 1ST das Engagement für esen und der Funktion der Kirche.“
Gerechtigkeit, Frieden uınd Bewahrung eure Einheıt, Nr. 5)
der chöpiung cht mehr blofß AS In dem okumen wird daran erinnert,
druck der sTlıchen erantwortun 1n der Okumenische Rat der en
einem bestimmten Bereich des sozlalen den Gedanken der koilnonla als grun
und politischen Lebens, sondern e - gygende ekklesiologische Kategor1e über-

N1OomMmMmMeEN hat ESs wird aber behauptet,hält seınen Platz 1n der des Be
kenntnisses des aubens und des se1in Inhalt UrCc. die Integration der

thischen Dimension yrwelıtert werdenchlichen Lebens selbst. DIie gewichti-
ZC Rolle, die diesem Aspekt des mu Tatsächlich 1ST die Verbindung
chen Handelns zuerkannt WIr| Wwe zwischen Glauben und Handeln eiın
die Orthopraxıs auti ZU entscheidenden durchgehender Zug der stiUıchen
Kritermum das Daseın und die Einheit Tradition, die Jüngerschait el-
der Kirche, en dadurch zugleic 1E  = gemeinschaitsbestimmten ens
die Tendenz verstärkt WIr| die tradıtio stil und eiıner thischen Existenzweise

Gestalt verliehen hat Wenn auchnellen „innerkirchlichen” Krıterien der
Einheit 1 Glauben, 1n den Sakramenten N1IC. möglich 1ST, 9 erjen1
und der Dienststruktur relativieren. 9C, der sich Gerechtigkeit, Frieden
Diese Reiflexion kann unter vielen und Bewahrung der chöpiung ENZA-
Aspekten als die Theoretisierung der OAEIT, aufgrund dessen Kirche Z

höre, 1st doch eiıne a estanmi1t dem konziliaren Prozefiß TÜr Gerech
tigkeit, Frieden und Bewahrung der iger HS das gemeinsame

Engagement Gemeinschaifiten entstehenchöpiung gygemachten Ng be
trachtet werden. 1eSs bestätigt auch das 118  Ca Man kann daher 1n den
okumen: „JTeure Ei  el das die Er 1n diesem Bereich E  en yemelnSa-
yebnisse einer 1 1993 veranstalte- 116e pien eiıne „ekklesiogenetische
ten agung des Ökumenischen ate: K1'aft“ Werk ist und dies oft
der en zusammenfaßt ® Der Text auch der Lehre lLichter aufsteckt
ekr. die Notwendigkeit, den konz]l- „Koinonia 1n ezZug auf edeute
liaren Prozefiß TÜr eine gemeinsame cht 1n erster Linlie, die

Bemühung Gerechtigkeit, Frieden Gemeinschait Vorschriften und Regeln
und Bewahrung der chöpIiung, der ijestlegt, sondern vielmehr, S1e eın

1St, dem zusam men miıt dem1983 VOIl der Vollversammlun: des
ORK 1n ancCcouver gestartet worden Glaubensbekenntnis und der Hejer der

Sakramente und als ıntrennbarer TeilWi  y m1t dem VOIl der Kommission
“Chuxen and er  66 gE  en 1  0g davon die sche Botschait ständig
über die kirchliche Einheit verbinden. auf ethische Inspiration und Erkenntnis



Die hın erTTOrSC. und dem die stelung der Beziehung zwischen dem
Sıtuation thischem Engagement 1n der Welt undFragen, die die Menschheit bewegen,

durch eständige ethische Reilexion 1 dem den Angelpunkten VOIN Glauben
Lichte des Evangeliums untersucht WeI - und Sakramenten orlentierten kirc.  Z
den Als solche ist die Gemeinschait chen Leben.? Diese Beziehung ist cht
auch eın der röstung und Stärkung. YallZ klar, und manchmal hat INall den
Für manche edeute dies eın ntschie Eindruck, die beabsic.  e orre
denes i1ntreten TÜr Gewaltlosigkeit, Iur elner Auffassung der Einheit der
andere elne auer. auf die Kirche, welche die hristliche eran
rage VOIN und Vergebung, die wortung 1n der Welt ver: aufn_

jedes menschliche en prägt, WIe@e- S1 Weise der Tendenz erliegt, 1n e1ne
der andere den Versuch, 1 NdIıv1due ernauve Definition der Kirche selbst
len und sozlalen en wieder den Sinn umzuschlagen, 1n der Glaube und Sakra:
VOIl Berulung ıınd Bund en In mente och eine zweitrangıge
allen Fällen impliziert Koinonta ein An einnehmen. Die Kirche 1st gyewi®ß cht

Selbstzweck, sondern mu18 die Ver:gebo alle Menschen, die sich 1n e1-
1E  3 schen ngen elinden und söhnung, die Gott der Welt anbietet, be
dafü  a Maisstäbe und Perspektiven brau- ZEUSCIL und 1n der jewelligen geschichtli-
chen. Wenn das Ethos der stTlıchen chen 1CTuaton wanrnehmbar machen.
Gemeinschaft als EUgNIS bezeichnet Es cheint aber, die Wir:  el

der TC M1 den Elementen, die 1MWIr| dann ist dies ein wichtiger spekt
dieses Zeugnisses.” eure Einheıt, Nr Lauf der Geschichte das erständnis

L1ET en eutlicher gekennzeichnet19) DIie Kirche selbst kann daher als
moralische Gemeinscha definiert WeI - aben, 1n einıgen Entwürien vorwiegend
den als mögliches Hindernis betrachtet wird,
Die besondere Kıgenart der chlichen das die efahr heraufbeschwört, die Be
Ng hler dargestellt als eiIn HE: die VOIL Gott ausgeht und aul
Handeln 1Mm Dienst der Welt, und ZWi die Welt gerichte ISe blockieren.1%0
durch die Förderung VON Frieden, Ge
rechtigkeit und Bewahrung der chöp Abschließende Beobachtun-Iung. DIie robleme, die sich 1n diesem
Bereich ergeben, Sind VON Z7WEe1 olen gen
esumm VOIl der örtlichen und VOIL der DIie hiler angeführten Beispiele wollten
weltweiten Dimensijon. S1e beziehen sich einıge der 1mM derzeitigen theologischen
tatsächlich 1immer auf konkrete S1ituatio achdenken ber die Einheit der Kirche
NE, und zugleic aben S1€Ee ımmer eiıne vorhandenen Richtungen vorstellen,

wWwenn auch das Panoramaviel mannigTy]lobale Dimension. Das Handeln, das S1e
herausiordern, 1st Iolglich 1immer örtlich tUger und komplizierter ist und die C
und universal, 1ST Engagement 1n e1- troliene USW.; manchen als
He  3 YallZ besonderen usammenhang, lich erscheinen könnte Zum Abschluf
und gyleichzeltig 1st eingeordnet 1n die dieser Überlegungen wollen einıge

oliene ToObDleme benennen, welche dieuniversale olkoumene. Das auptpro-
blem, das sich VOI dieser 1C der Kın theologische Reflexion cht ignorieren
heit der Kirche her erg1Dt, ist die Her



Alle hier rwähnten Konzeptionen kirch hat, diese verstehen und aruber reden Die derzeitige
er Einheit erfassen tatsächlich kann). 1ne anderes ausschließende Be theologische
Aspekte, die Wır  el der Kirche tonung der Besonderheit bringt die Ge Diskussion

über dıeehören. Das jedoch notwendiger- miıt SIcCh, das en ber die Einheit der
welse auch einer gewlIssen Parteilich universale Einheit der Christus Glau Kırche
keit, VOT allem dort, cht benden selnes nhaltes eraubt
die rage des geeignetsten Zugangs 7200  = Die Ursache mancher Konülikte, die
ers  N1s der Kirche gyeht, sondern eute 1n der Kirche 1DL, kann 1n eben
INall dazu ne1gT, ausscC eın Ele dieser Tendenz Verabsolutierung
ment betonen, VON dem me1int, des Besonderen gesehen werden. In

1n anderen theologischen Be tremen Fällen können solche Konflikte
das €  sein, den einen Glauben mittrachtungsweisen cht ausreichend C

Wwe werde. Der Weg der völligen einander eilen, tatsächlich unwirk-
ulösung der ekklesiologischen Theo machen. Der ernatLıve Weg, auftf
MNO die Ian anklagt, gerade 1n ihrem dem möglich WIT| elne un1-
AÄnspruch aufi Universalität parteilich versale Einheit erreichen, ist die
se1IN, STEe keine WIrklıche auft Schaffung eines Netzes VOIl Kommunika-
das Problem dar Wır mMussen uUuns viel. LLONSPrOZESSEN, das gegenseltiges Er
mehr agen, aul welche Weise die kennen, Verstehen und Anerkennen,
klesiologie die eigene Auigabe besser aber auch das ußern VOI unter

den verschiedenen chlichen Eriaherfüllen kann, Namlıc 1n elner esam'
schau alle Komponenten der chlichen rungsbereichen ermöglicht. uch die 1N-
Einheit aufeinander abzustimmen, wobel stitutionellen Instrumente, die geschali-
S1e auch die Dimensionen integrieren ien worden SINd, die uniıversale E1ln
mMuls, die bisher vernachlässigt worden heit gyarantieren, können
Sind. nleren, WE S1Ee diese oOMMU  ations
Eın zweıter Zug, der vielen en 9die dem Ziel der gegenseltigen
gemeinsam 1st, ist das Insistieren aul Anerkennung dienen, bejahen und
der Notwendigkeit, die jeweilige beson- unterstützen
dere Kigenart chlicherNgaul- Solche Kommunikationsprozesse kön
zuwerten 1eS liegt ZAallZ aul der 1ı1n1ıe He SC cht irgendeinen belıe
der Überwindung eliner abstrakten 1C igen aben, der aussCcC  eiSlic
der Kinheit, die dazu gyeführt hat, VOI drängenden Gegenwartsauigaben

sich dessen bewnulst geworden 1StT, esumm ware mi1ıt der olge, Ial

dem Kontext des chlichen Lebens dem Glauben, der das Wort es ent
ebensoviel Gewicht zukommt WI1e der gegennımm und der sich ıIn der Feler
theologischen Reflexion Von daher lei der Sakramente äußßdert, 1LLUT noch eiıne
tet sich aber 1n einıgen Fällen eine Ver- marginale Rolle zuwlese. Ängesichts der
absolutierung der kontextuellen Beson- Tendenz, das Glaubensbekenntnis als
erheit ab, welche die Kommunikation Krıiternum der chlichen Einheit r -

und das gyegenseltige Erkennen SOWIE lativieren zugunsten anderer emente,
die gegenseltige Anerkennung atsäch lauben HNan auch 1n diesem
lich unmöglic MaC (SO der, Bereich den wesentlich sichtbaren Cha:
der eine esT1MMTE Erfahrung gemacht rakter der Kirche Geltung bringen



Die mul Die NO der S1C  arkeit esagt, Konsens und eiıne verpilichtende OIrMU-
Siıtuation die Kirche ımmer als onkretes erung des gemeinsamen aubens In

historisches Subjekt Bestand hat 1eSs diesem Bereich STe sich das Problem
aber iordert, die Gläubigen lahig der Erarbeitung eliner gemeinsamen Her-
Sind, sich als Personen anzuerkennen, meneutik der sSilchen Tadıllon Die
die denselben Glauben bekennen und die SC  z ema 1st en Studienprojekt VoNn
auft ein olches Bekenntnis das Be 9  UurCc. and rder  66 Iu:  ng der
wufßtsein gründen können, ein und Verständigungsprozesse gewldmet, die
derselben Gemeinschafit gehören unternommen werden muUussen, die
Ohne die historische Bedingtheit der konfifessionellen Difierenzen überwin-
Lehriormulierungen und den legitimen den und dem einen und einzigen
Uuralısmus VEILBESSECI, mMusSsen WIT vangelium 1n den unterschie  chen

Die kirchliche Communio kann z1i1alen und kulturellen usamme  ängen
daher N1IC auskommen ohne einen Ausdruck verleihen.
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egen der Tendenz, ese speziÄisch kirchliche Thematik auszuschlieißen, meıint Harding eyer,
der konzillare Prozefit für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpiung nicht als Modell

ıner Einigung deren eigentlichen Sinn betrachtet werden könne, weil die Gemeinschalit
1 Glauben unter den Christen und den en als eLIWwAas betrachtet, Was schon bestehe S1ie
deswegen nicht als eiIn Problem betrachtet, mi1t dem sich auseinandersetzen muß, und Tolglich
nımmt uch nicht die Notwendigkeit wahr, S1E dem Ziel des konziıllaren Prozesses ın
Beziehung bringen Vgl eyver, Ökumenische Zielvorstellungen, Göttingen 19906, 1661 nde
rerselts besteht, WIe eyer anerkennt, das Problem, die eziehung klären, die zwischen dem
konziliaren Prozeiß und der 1n anderen Bereichen der ökumenischen Bewegung veriolgten Suche
nach ıner theologischen Definition der Einheit besteht. Uns cheint daher. die Einseitigkeit in
der Betonung des thischen omentes zumindet de facto 1ne wahre und eigentliche ernaluve
Ekklesiologiearstellen kann
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